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Es gibt nur einen deutschen Staat
Eindeutige Absage anPankaw — Erklärungen der Bundesregierung und der Westalliierten

Bonn (Eigenbericht). Das Pankow er Regim e h a t keine Aus­
sicht, jem als als souveräner S taa t angesehen zu w erden. In  der 
vergangenen Woche haben die B undesrepublik  und die W est­
m ächte ihm  die gebührende A ntw ort auf seine unberechtigten 
„Souveränitätsansprüche“ eideilt. D ie B undesregierung und der 
Deutsche B undestag  w andten sich einm ütig gegen die soge­
nannte Ü bertragung der S ouveränität an  die Sowjetzone durch 
die Sow jetunion. E inen Tag spä ter gaben d ie westlichen O ber­
kom m issare gem einsam  eine entsprechende Er3#lärung ab.

In  der R egierungserk lärung  
des B undeskanzlers he iß t es:

„Die Sow jetregierung sucht 
den Anschein zu erwecken, daß 
der von ih r besetzte Teil 
D eutschlands ein selbständiges, 
souveränen S taaten  gleichge­
ste lltes S taatsw esen geworden 
sei. D ie sow jetische E rk lärung  
verm ag jedoch nichts gegen die 
Tatsache, daß es n u r einen 
deutschen S taa t g ib t, gegeben 
h a t und geben w ird, und  daß 
es einzig und allein d ie O rgane 
d er B undesrepublik  D eutschland 
sind, die heute diesen nie­
mals un te r gegangenen deutschen 
S taa t vertre ten . D aran  än d ert 
auch die schmerzliche W irk ­
lichkeit nichts, daß die deutsche 
S taatsgew alt heute n icht ein­
heitlich in allen Teilen D eutsch­
lands ausgeübt w erden kann.

In  jenen  Teilen Deutschlands, 
in denen heute  das G rundgesetz 
der B undesrepublik  Deutschland 
g ilt, konnten die Organe des 
deutschen S taa tes nach 1946 auf 
rechtm äßigem  W ege — d. h. 
durch freie W ahlen, die den un­
verfälschten W illen des deu t­
schen Volkes zum A usdruck 
brach ten  — wiedergeschaffen 
w erden. In  allen L ändern  der 
heutigen B undesrepublik  haben 
nach 1945 freie W ahlen s ta t t ­
gefunden.

In  den B undestagsw ahlen von 
1949 und 195$ h a t sich das 
deutsche Volk unm ittelbar zu 
d ieser neuen verfassungsm äßi­
gen O rdnung D eutschlands be­

kannt. Schon 1949 bei einer 
W ahlbeteiligung von 78,5 v. H. 
erh ielten  die K om m unisten nur 
1,5 von 25 M illionen Stimmen, 
also 6 v. H ., 1953 erhielten sie 
bei der sehr sta rken  W ahlbetei­
ligung von 89,2 v. H. n u r noch 
etw as über 600 000 von 28 Mil­
lionen Stim men, d. h. n u r noch 
2,2 v. H.

Verhaßte Minderheit
Diese Zahlen beweisen, wie 

das deutsche Volk üb er ein 
kom m unistisches Regim e denkt, 
das nicht w agen kann, in der 
von ihm  beherrschten  Zone fre ie  
W ahlen abzühalten, das die
Länder m it ihren  V olksvertre­
tungen  un te r Bruch der eigenen 
V erfassung beseitig t h a t und  
dessen  „Volkskam m er“ die
willenlose U nterw ürfigkeit des 
H itlerschen R eichstages noch 
überb ie te t — ein Regime, dessen 
einzige entscheidende P arte i
eine verhaß te M inderheit bildet, 
und das sich am  17. Ju n i 1953 
n u r  m it b ru ta le r  Anwendung 
von W affengewalt gegen die 
E m pörung und  Verzweiflung 
der gesam ten Bevölkerung am 
R uder halten  konnte.

Keine Partner
Die B undesrepublik  w ar und 

is t  daher berechtig t, auch fü r 
jen e  18 M illionen D eutsche zu  
handeln  u n d  zu sprechen, die 
b is zum heu tigen  Tage n icht die 
F re ih e it haben, ihren  politischen

W illen zum A usdruck zu b rin ­
gen.

Niemals w erden w ir anerken­
nen, daß  die durch L ist, Be­
tru g  und  Gewalt zu r H errschaft 
gelangten M achthaber der So­
wjetzone befugt sind, deutsche 
Staatsgew alt auszuüben. W ir 
w ürden uns se lbst entehren 
und alle Opfer der kom m u­
nistischen G ew altherrschaft b e ­
le id ig en , wenn w ir jene M acht­
haber als P a rtn e r  beim  W erke 
der W iedervereinigung D eutsch­
lands anerkennen w ürden. Ein 
freies D eutschland könnte aus 
der Zusam m enarbeit m it ihnen 
nicht hervorgehen. Niemals 
w erden w ir uns m it der Spal­
tu n g  D eutschlands abiinden und 
d ie E xistenz zweier deutscher 
S taaten hinnehm en.

E ine B esatzungsm acht h a t 
n ich t das Recht, ihre Bö­
sa tzungsgew alt zur politischen 
Z erreißung D eutschlands zu 
m ißbrauchen. Deutschland als 
Ganzes is t im Ja h re  1945 der 
a lliierten  Besetzung u n te rste llt 
worden, und nUr durch  einen 
fre i verhandelten Friedensver- 
tra g  der B esatzungsm ächte m it 
D eutschland kann  ü b e r seine 
Grenzen entschieden werden.

Die. sogenannte Souveränität 
des Sowjetzonenregim es w ird —* 
dessen sind w ir gew iß — eben­
so vergehen wie die sow jetische 
F rem dherrschaft und der kom­
m unistische T erro r. Bestehen 
bleiben w ird  die unzerstö rbare 
Souveränität des freien  deu t­
schen Volkes.“

Resolution des Bundestages
In  feierlicher F orm  durch E r­

heben von den Sitzen billigte 
anschließend der Bundestag 
einstim m ig eine E ntschließung. 
In  dieser w ird ebenfalls die 
Souveränität Pankow s abgelehnt.

(Fortsetzung au f ¿e ite  Sfc
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Die SED-Schlappe
B ereits se it M onaten m u ß 'd ie  

B erliner SED S e lbstk ritik  üben. 
W ie w ir m ehrfach fests te llten , 
h a t  ih r  A nführer, A lfred N eu­
mann, öffentlich B esserung v er­
sprochen, nachdem  er ze r­
k n irsch t die P ass iv itä t und  das 
V ersagen der ihm un terste llten  
Genossen gerade im „Kampf 
um  W estberlin“ zugegeben 
hatte . E ine FD P-V ersam m lung 
in  Reinickendorf w urde zum 
Anlaß einer SED - Großaktion 
auf W estberliner Boden erko­
ren, sie sollte zur K raftp robe 
w erden und  dam it zu r großen 
R ehabilitierung  des O stberliner 
K om m unism us. Im  Schatten des 
soeben beendeten SED - P a r te i­
tages und  sozusagen u n te r den 
Augen des M inisters M ikojan 
au s M oskau sollte die „Spren­
gun g “ der F D P  - Versam m lung 
zum  ersten  praktischen E rg eb ­
n is  dessen w erden, w as eine 
W oche lang in  der Seelenbinder- 
H alle  am  Zentralviehhof theore­
tisch  vorgepaukt w orden w ar. 
D ie gesam te O stpresse brachte 
täglich  entsprechende A ufrufe 
voller K am pfesw illen und sieg­
reicher P rognosen.

K om m an d ierte  P flich t
Diese P rognosen  haben sich 

a ls falsch erwiesen. Die SED 
h a t eine Schlappe erlitten . E ine 
Schlappe? B isher h a t sie n u r  
Schlappen eingesteckt, w enn sie 
in  W estberlin  einen Großeinsatz 
gep lan t ha tte . K ein Mensch 
g laub t noch an  ih re  Schlagkraft, 
n icht einm al an  ih ren  K am pf­
geist oder, um  im  käm pferi­
schen Ja rg o n  zu  bleiben, an  
ih re  E insatzfreude. W e i l  
der kläglichen SED - S töraktion 
ein so großes Geschrei voraus­
ging, is t  ih r  M ißerfolg beson­
ders beachtensw ert und auf­
schlußreich. A lfred N eum ann is t 
je tz t a ls  H auptveran tw ortlicher 
n icht zu beneiden; keiner der 
Genossen möchte in seiner H au t 
stecken. Nein, diese Genossen 
gaben aus F u rc h t vor der P a r ­
te i pflichtgemäß ergeben ihre 
P ro teste rk lä ru n g en  schriftlich 
in  den W estberliner R a thäusern  
ab  und ließen sich das q u ittie ­
ren. Dann zogen sie abends 
zum  Schützenhaus nach R ei­
nickendorf — und  ließen sich 
von W estberliner Polizisten zer- 
f  treuen. Selbst die H aupträdels- 
fü h re r  mochten üb er ihre V er­

haftung  ganz zufrieden gewesen 
sein, um  dann (gegen Q uittung, 
v ersteh t sich!) w ieder entlassen 
zu w erden. Sie haben scheinbar 
die ihnen kom m andierte Pflicht 
zu tu n  versucht, ab er w irklich 
nicht mehr.

N ur beamtete Funktionäre
Deshalb steh t es offensichtlich 

schlecht um  den revolutionären  
K am pfesgeist der ro ten  E in­
heitsparte i. Bei einem  kleinen 
geschichtlichen Rückblick is t  zu 
sagen: die a lten  K om m unisten 
aus den S traßenkam pftagen  der 
20er und ersten  30er J a h re  w er­
den sich im Grabe um gedreh t 
haben, denn das w aren  andere 
„K erle“ im Sinne m arxistisch- 
kom m unistischer K am pf trad i- 
tion. A ber diese K om m unisten 
vom „alten Schrot und K orn“ 
sind eben kaum  noch u n te r  den 
heutigen, und  w o sie es in ge­
r in g er Zahl noch ^ n d , leben sie 
längst das Dasein des beam te­
ten  F unk tionärs , jenes Dasein,

B erlin  (Eigenbericht). E ine 
F lu t von F lu g b lä tte rn  und
P ro testreso lu tionen , gew altige 
D rohungen von Radio B erlin  
u nd  1000 K raw all-B eauftrag te  
— das w ar das A ufgebot, m it 
dem  die SED am 7. A pril ihren  
groß  angekündigten  „K am pf um 
B erlin“ eröffnen wollte. E rfo lg : 
D er ehem alige General und 
je tz ige  B undestagsabgeordnete 
von M anteuffel, dessen Rede 
auf einer FD P-V ersam m lung im 
R einickendorfer Schützenhaus 
„m it allen M itteln“ verhindert 
w erden sollte, h ie lt diese Rede 
vom ersten  b is zum le tz ten  W ort. 
Und die „SED -K äm pfer“ zogen 
als geschlagener T rupp  ab — 
vom ersten  bis zum letzten  
F u n k tionär.

Am peinlichsten erg ing es den 
50 Genossen, d ie  im  Saal se lbst 
K raw all m achen sollten . Kaum 
h a tten  etw a zw anzig von ihnen 
zu A nfang „Manteuffel r a u s ! “ 
gerufen, saßen  sie  se lbst, von 
k rä ftig en  F D P-O rdnern  beför­
dert, schon auf d er S traße. 
Die m eisten ließen sich sichtlich 
gern  abschieben. In  Zehn-M inu- 
ten-A bständen versuchte dann 
einer d er Ü briggebliebenen 
neben dem  obligaten Stink-

das h in te r den Schreibtischen 
F e tt  ansetzen läß t und persön­
lichen E insatz nebst persön­
lichem Risiko erstickt. Die 
w irklich „W erktätigen“ w issen 
das ganz genau und denken g ar 
n icht daran, ihre H au t zu 
M arkte zu tragen.

W as fo lg t d araus?  Vor allem 
die Gewißheit, daß das freie 
B erlin  gefestig tes T erra in  ist, 
in dem kein S traßenm ob nach 
Belieben K raw all machen und  
sich durchsetzen kann. E s fo lg t 
daraus, daß die vom freien  B er­
lin  ausgehenden Im pulse s tä r­
k e r  und  lebendiger sind  a ls a lle 
au sgetü fte lten  A ufrufe der kom­
m unistischen M achthaber in 
O stsek to r und Zone. Dieses 
E reign is am  R ande zeigt auch, 
w ie erbärm lich se lbst die 
A u to ritä t dieser M achthaber in 
den eigenen R eihen und wie un­
sinn ig  ihre A nm aßung ist, als 
souveräne deutsche R egierung 
vollw ertig  anerkann t zu werden.

bom ben-W urf sein  Soll an  
Zw ischenrufen zu erfüllen. M eist 
b rach te  e r  den Satz g a r  n icht 
zu  Ende — so kurz w ar der 
W eg zu r T ür. Die K und- 
gebungst eilnehm er riefen schließ­
lich n u r noch in  b es te r S tim ­
m ung: „Da will schon1' w ieder 
einer raus-!“ sobald sich ein 
SED ist bem erkbar m achte und 
prom pt „flog“.

E in ige Genossen w ollten  u n te r  
d iesen U m ständen auf ih ren  be­
fohlenen E insatz ganz verzich­
ten. M äuschenstill blieben sie im 
Saal und hofften, nicht entdeckt 
zu w erden. A ber dann hockten 
sie tödlich verlegen auf ihren  
Stühlen, a ls d ie  V ersam m lungs­
teilnehm er aufstanden , um  zum 
A bschluß der K undgebung das 
D eutschland-L ied zu singen. E in  
Genosse schielte h inüber zum 
anderen : Solange d e r n icht auf- 
stand, konnte m an es auch nicht 
risk ieren . D a w aren  schon die 
Saalordner da: „B ist d u  D eut­
scher? Dann steh  auf beim 
D eutschland-L ied!“ K urzer Zug 
am  K ragen — und  stehend 
m ußten  sich Pankow s K rieger 
das D eutschland-L ied anhören, 
w ährend  m an sie von allen 
Seiten verächtlich m usterte .

(Siehe auch Kommentar),

Fiasko im „Schützenhaus“
U nrühm licher Au ftr itt der „F rieden skäm pfer“



Sowjetunion bleibt verantwortlich
(Fortse tzung  von Seite 1)

Die westlichen O berkom m is­
sare ste llen  in ih re r  E rk lä ru n g  
fest, die W estm ächte hätten  
n icht die Absicht, m it dem Pan- 
kow er Regim e a ls R egierung zu 
verhandeln. Sie betrach teten  die 
Sowjetunion w eiter als veran t­
wortliche Macht in  der Sowjet­
zone:

„Die A lliierte Hochkommission 
w ünscht, die Stellungnahm e d er 
von ih r  vertretenen  R egierungen 
zu der von der sow jetischen 
R egierung  am 25. M ärz ver­
öffentlichten E rk lärung , die auf 
eine Änderung in ih ren  Be­
ziehungen zu der R eg ierung  der 
sogenannten  D eutschen Demo­
kratischen  R epublik  abzielt, ein­
deu tig  darzulegen. Diese E r­
k lä ru n g  scheint den E indruck 
hervorrufen  zu wollen, daß 
der D eutschen D em okratischen 
R epublik  die Souveränität ge­
w äh rt sei. Dies ändert nichts 
an der tatsächlichen L age in 
der sow jetischen Zone. Die 
sow jetische R egierung  behält 
sich d o r t auch fernerh in  die 
effektive K ontro lle vor.

D ie d rei R egierungen, die in 
der A lliierten Hochkommission 
vertre ten  sind, w erden -weiter­
h in  die Sow jetunion als die ver­
antw ortliche Macht fü r die 
sow jetische Zone D eutschlands 
betrach ten . Diese R egierungen 
erkennen die Souveränität des 
ostdeutschen Regim es, das nicht 
auf d er G rundlage fre ie r W ah­
len  beruh t, n icht an  und haben 
n icht die Absicht, m it ihm  als 
R egierung zu verhandeln. Sie 
sind  der M einung, daß  dieser 
S tandpunkt auch von anderen

Bonn (AP). V ertriebene und 
Sowjetzonenflüchtlinge sin d  nach 
den neuen R ichtlin ien  der B un­
desreg ierung  bei dem  V ergeben 
von öffentlichen A ufträgen be­
vorzugt zu, berücksichtigen. 
D asselbe g ilt fü r  F irm en  aus 
den N otstandsgebieten . Als not- 
leidende Gebiete w erden  Berlin, 
W ilhelm shaven und  das Zonen­
randgeb ie t anerkannt.

Anklage gegen Brauchitsch
Bonn (AP). D er O berbundes­

anw alt h a t gegen den ehem ali­

S taaten  gete ilt w erden ward, 
die, wie sie selbst, auch w eiter­
h in die R egierung d er B undes­
repub lik  als die einzig fre i ge­
w ählte und rechtm äßig k onsti­
tu ie rte  R egierung in D eutsch­
land anerkennen werden.

Die A lliierte Hochkommission 
b enutz t fe rn e r d iese Gelegen­
heit, um  die E ntschlossenheit 
ih re r  R egierungen, zum Aus­
d ruck zu bringen, sich nicht von 
der H andlung  der Sow jetregie­
ru n g  daran  h indern  zu lassen, 
entschlossen fü r  d ie W iederver­
einigung D eutschlands als freie  
und souveräne N ation  zu arb e i­
ten .“

Italien erkennt nur Bona an
Bonn (AP). Die italienische 

R egierung ließ am  Sonnabend 
durch  ih ren  B otschafter in  Bonn 
offiziell erklären, daß sie  die 
B undesreg ierung  auch w eiterh in  
„als einzig rechtm äßige, freie 
und gesetzm äßig gew ählte R e­
g ierung  D eutschlands“ betrachte.

B erlin  (DPA). D er E rs te  Se­
n a t ' des B undesverw altungs­
gerichts in B erlin  h a t fest- 
gestellt, daß  d ie im G rund­
gesetz gew ährleistete Versam m ­
lungsfreiheit n u r  fü r  Versam m ­
lungen friedlichen C harakters in 
B etracht komme. Versam m lun­
gen, die unfriedliche Absichten 
verfolgten, könnten dagegen von 
der Polizei vorbeugend verboten 
w erden.

D as G ericht bes tä tig te  dam it 
das von der H am burger Polizei­

gen R ennfah rer und  V orsitzen­
den des sogenannten  „W est­
deutschen K om itees fü r E inheit 
und  F re iheit des deutschen 
S ports“, M anfred v. Brauchitsch, 
A nklage wegen V orbereitung 
eines hochverräterischen U n ter­
nehm ens, S taa tsgefäh rdung  und 
Geheim bündelei erhoben.

P ommern-T reifen
B erlin  (DPA). E in  D eutsch­

landtreffen der Pom m ern veran­
sta lte t die pom m ersche L an d s­
m annschaft zu  P fingsten in 
Bochum,

Neue Formen suchen!
S tu ttg a rt (Eigenm eldim g). 

„W ir können n u r hoffen, daß im 
In teresse  der allgem einen E n t­
spannung in  der W elt die vier 
Mächte die deutsche F ra g e  in  
absehbarer Zeit w ieder auf die 
Tagesordnung setzen w erden“, 
dies e rk lä rte  der B undes­
m in ister fü r  gesam tdeutsche 
F ragen , Jakob K aiser. In  der 
Zwischenzeit sei es Sache der 
Deutschen, das ih re  zu tun , um 
die w illensm äßige E inheit des 
deutschen Volkes zu stärken . 
„W ir w erden nach im m er neuen 
Form en suchen m üssen, um  
diesem W illen sichtbaren  und 
hörbaren  A usdruck zu geben.“

E in  Symbol fü r  das un te il­
bare  D eutschland bleibe auch 
der 17. Jun i. Kein D eutscher 
dü rfe  Sich der Verpflichtung 
dieses Tages entziehen. D er 
17. Ju n i soll, w ie K aiser an kün­
digte, zu einem T ag d e r B esin­
nung gesta lte t w erden, der 
„unserem  Volk und  der W elt 
klarm acht, daß der F re ih e its­
u nd  E inheitsw ille d er D eutschen 
nach seinem  Recht v erlang t.“

behörde ausgesprochene Verbot 
e iner V ersam m lung, zu der ein 
kom m unistischer F unk tionär 
w ährend eines „wilden H afen­
arb e ite rs tre ik s“ auf gerufen  hatte .

Als erster Staat: Thailand
W ashington (AP). Als erster 

S taat h a t T hailand d ie am eri­
kanische E inladung angenom ­
m en, an der B ildung einer ge­
m einsam en B’ron t gegen den 
K om m unism us in Südostasien 
m itzuarheiten.

Maiaufruf des DGB
D üsseldorf (DPA). D er W ille 

z u r E inhe it D eutschlands, zum 
F rieden  und zur F re ih e it sow ie 
die F o rderung  nach der F ünf­
tagewoche stehen  im  V order­
grund des M aiaufrufes des 
DGB-Vorsitz.enden W alter F re i­
tag . D er A ufruf w urde am  Mon­
ta g  veröffentlicht. „W ir dürfen  
n icht aufhören, m it a llen  K rä f­
ten  die E inheit D eutschlands 
und seine gleichberechtigte S tel­
lung anzustreben." F re ita g  üb er­
m itte lte  zugleich der Bevölke­
ru n g  der Sowjetzone Grüße.

Vorbeugende Verbote erlaubt

Vertriebene und Flüchtlinge bevorzugt



Europa-Hilfe für Flüchtlinge
Plan für Lösung des deutschen Flüchtlingsproblems

Bonn (AP/DPA). D er Sonder­
beau ftrag te  des E uroparates fü r 
Fliichtl in gs fragen, P ie rre  Schnei­
ten, sicherte den deutschen 
F lüchtlingen die H ilfe und 
U nterstü tzung des E uroparates 
zu. Es sei eine H ilfeaktion fü r 
sie geplant.

Schneiten is t vom E uroparat 
beau ftrag t, b is zum 1. F eb ru ar 
1955 einen P lan  fü r die Lösung 
.des europäischen F lüchtlings­
problem s auszuarbeiten  und 
R atschläge fü r die E indäm m ung 
der Ü berbevölkerung zu u n te r­
breiten . E r gab in  Bonn e rs t­
m alig  Grundzüge dieses P lanes 
bekannt. Danach sollen die L än­
der m it einer g roßen Zahl natio­
naler F lüchtlinge, also hau p t­
sächlich D eutschland, versuchen, 
diese aufzunehm en. Die üb rigen  
sollten  vorübergehend in euro­
päische N achbarstaaten  au s­
wandern.

Demokratie für Rußland!
B erlin (DPA). Der Zsntralver- 

band  der N achkriegsem igranten 
aus der UdSSR h a t auf einer 
K undgebung am  F unk tu rm  in 
einem politischen M anifest die 
B eseitigung der kom m unisti­
schen D ik ta tu r und die E rrich ­

tung einer dem okratischen 
Staatsform  in R ußland als 
G rundziel proklam iert. V o rü b e r 
2000 K undgebungsteilnehm ern 
verlas ein ehem aliger Sowjet- 
so ldat das M anifest. Der ehe­
m alige Sow jetm ajor Gregory 
Klimow sagte, die Spaltung 
D eutschlands sei den  Sowjets 
sehr willkommen, w eil sie dam it 
den Schlüssel fü r E uropa in der 
H and behielten.

Tito nach Ankara
B elgrad  (AP/DPA). Der jugo ­

slawische S taa tsp räsiden t Tito

is t  zu -seinem angekündigten 
S taatsbesuch nach der Türkei 
gereist. T ito, der von Außen­
m in ister Popovic und  m ehreren 
G enerälen beg leitet w ird, re ist 
un te r sta rkem  Geleitschutz an 
Bord des jugoslaw ischen Schul­
schiffes „Galeb“.

Auch Luxemburg 
ratifiziert EVG

L uxem burg  (DPA). Das P a r ­
lam ent von L uxem burg ra tifi­
z ierte  am  Mittwoch den V ertrag 
ü b er die EVG. Die D ebatte 
dauerte  n u r einen Tag. Gegen 
die Vorlage stim m ten n u r die 
vier kom m unistischen A bgeord­
neten*

Die H-Bombe als Mahnung
Hoffnung auf einsichtigere Haltung des Kreml

Bonn (DPA). D urch die Ver­
suche m it dei* W asserstoffbom be 
könne ein neuer A bschnitt im 
V erhältnis zwischen Ost und 
W est eingeleitet werden, e r ­
k lä rte  Bundeskanzler Adenauer 
vor dem Verein der A uslands­
presse. D urch die politischen 
und m ilitärischen A usw irkungen 
dieser Versuche werde das So­
w jetregim e vielleicht zu einer 
realistischen B eurteilung der

Ringen um Amerikas Asien-Plan
Äußenmiiiiiter Dulles in Europa — Zehnmäcbte-Erklärung

W ashington (AP/Eigenmel- 
d u n g ). D er am erikanische 
A ußenm inister is t zu einem ein- 
wöchigen Besuch nach Europa 
geflogen. W'enige S tunden vor 
seiner Abreise ha tte  Dulles eine 
U nterredung m it P räsiden t 
Eisenhow er über seine Pläne 
fü r  ein gem einsam es Vorgehen 
des W estens gegen die kom m u­
nistische Gefahr in Siidostasien. 
E r e rk lärte  anschließend, diese 
Bedrohung könne beendet w er­
den, wenn alle freien  Völker 
sich eng zusammenschließen 
w ürden.

Dulles, der w ährend seines 
E uropaaufen thaltes die Beden­
ken Frankreichs und Englands 
gegen eine S icherheitsgarantie 
fü r  Südostasien zerstreuen  will, 
erk lärte  w eiter, die USA h ätten  
n icht die Absicht, eine friedliche 
L ösung  des Südostasienproblem s 
auf der Genfer Konferenz zu 
verhindern. E ine friedliche Re­

gelung, die die lebensw ichtigen 
In teressen  der freien W elt in 
diesem Gebiet sichere, §.etze 
jedoch ein einheitliches Vor­
gehen voraus.

Die USA planen  die Abgabe 
einer Zehnmächt© - Sicherheits- 
garan tie  fü r  Siidostasien noch 
vor Beginn der Genfer K onfe­
renz am 26. April. Diese ge­
meinsame E rk lä ru n g  soll der 
erste Schritt des von Außen­
m in ister D ulles m ehrfach ange­
kündigten  „gem einsam en Vor­
gehens“ der an Südostasien 
in teressierten  Nationen sein. Es 
sind  dies: die USA, G roßbritan­
nien, F rankreich , die d re i in ­
dochinesischen Staaten, A ustra­
lien,. Neuseeland, Siam und die 
Philippinen.

Die A ußenm inister A ustraliens 
und  der P hilippinen haben  sich 
bere its fü r  die von A m erika an­
geregte E rk lä ru n g  ausge­
sprochen.

eigenen Läge gefüh rt. V oraus­
setzung bleibe allerdings, daß 
der W esten sich organisiere und 
daß er sieh seiner eigenen K raft 
bew ußt werde.

B erlin  (DPA). Der Vorsitzende 
des R a tes der Evangelischen 
Kirche in D eutschland, Bischof 
D. D r. O tto D ibelius, erk lärte, 
die W asserstoffbom be habe 
offenbar so fu rch tbare  W irkun­
gen, daß m an sie geradezu als 
eine F riedensgaran tie  bezeich­
nen könne.'

C anberra (AP). Der a u s tra ­
lische M in isterpräsiden t Men- 
zies h a t  es ab gelehnt, die USA 
zur E instellung  der W asserstoff­
bomb en-Versuche aufzufordern. 
Solange keine w irksam e in te r­
nationale K ontro lle und Über­
w achung bestehe, w äre  es eine 
N arrhe it, w enn die fre ie  W elt 
die A tombomben to ta litä ren  
S taa ten  überlassen  w ürde, e r­
k lä rte  Menzies vor dem Re- 
p räsen tan tenhaus.

Groß genug
"Washington (AP). P räsiden t 

E isenhow er h a t auf einer 
Pressekonferenz m itgeteilt, es 
bestehe fü r  die USA kein B e­
dürfn is, noch größere W asser­
stoffbom ben als die bere its vor­
handenen zu entw ickeln. Die 
gegenw ärtig  verfügbaren  Bom­
ben h ä tten  eine derartige  D urch­
schlagskraft, daß  auch die So­
w jetun ion  keine größeren  Bom­
ben entw ickeln könne,



D e r  „ N e u e  K u r s “  is t  to t
SED-Parteitags-Fazit: „Mehr arbeiten und schlechter leben!“

Acht Tage hat die SED gebraucht, um das wenige, was ih r 
in der gegenw ärtigen Situation zu sagen bleib t, in Beschlüsse 
des P arte itag s zu kleiden. D er D elegierten, die am D ienstag 
nach der M onstre-D em onstration auseinandergingen, bem ächtigt 
sich die F u rch t vor kom m enden D iskussionen. Zuwenig hat 
dieser P arte ita g  g ek lä rt und zu vieles offengelassen, U lbricht 
selbst' h a t es zugegeben: Zwei ganze Ja h re  h a t die SED ver­
loren. Die W irtschaft blieb un te r dem Stand von 1952, die poli­
tischen Ziele, w urden nicht erreicht, die P arte i h a t schwere 
in terne  A useinandersetzungen h in ter sich, neue stehen bevor. 
Die Zukunft besieh t aus einem A llerw elts-P rogram m  und neuen 
V ersprechungen, w ährend die alten  uneingelöst bleiben. Es w ar 
ein erbärm licher P a rte itag , s e lb s t  fü r  e ine  s te rb e n d e  P arte i.
W as kommen w ird, is t k lar. 

Die SED w ird das ih r von den 
Sow jets aus D ekorationsgrün­
den überlassene M äntelchen die­
ser „Souveränität“ zum gesam t­
deutschen A u ftritt benutzen. E s  
w ird je tz t „Noten“, „M emoran­
den“ und „Delegationen“ aus 
Pankow  geben, die „Macht“ der  
Ohnm ächtigen will sich national 
und * in ternational aufspielen. 
Und h in ter bom bastischen "Wor­
ten  k rach t unterdessen  die ganze 
w irtschaftliche Fassade.

D ie  p o litische  Fassade  h ä lt  
der S S D -S taatssekretär W oll- 
w eber. E r  h a t dies in einem 
D isku ss io n sb e itra g  seh r  schön  
e rläu te rt und erh ie lt dafür 
einen »Platz im SED-Zentral- 
kom itee.

Aufstieg der Mittelmäßigen
A ußer W ollweber kam en gu t 

vier D utzend F unktionäre  in 
das neue Zentralkom itee, das 
um fa s t die H älfte  auf 91 M it­
g lieder und 44 K andidaten  er­
w eitert w orden is t. Diese Zahl 
sp ie lt keine Rolle, w eil die m ei­
sten  n u r S ta tisten  sind. Man 
h a t „P arteifeinde“ w ie Zaisser, 
H errn s tad t, Dahlem und andere 
ausgeschlossen, ebenso einige, 
die sich von der Sozialdem okra­
tie zum SED-Sozialism us be­
k e h rt hatten .

Neu hinzu kam en: aus opti­
schen G ründen „V erdiente Ak­
tiv isten“, aus Z u k u n fts e rw ä g u n -  
gen . einige M ilitärs, und  weil 
m an nicht m ehr allzuviel v e r ­
b ergen  zu m üssen glaubt, einige 
K onsp irateure aus dem halb- 
illegalen A pparat. D aß man 
noch verschiedene „K ulturschaf­
fende“ u n d  „In telligenzler“ &a- 
zugenommen hat, g ib t dem Gan­
zen ein schönes K olorit.

Das unveränderte Politbüro  — 
bestehend • aus U lbricht, Grote­

wohl, Pieck, M atern, öe lßner, 
Rau, Schirdewan, Stoph und 
E b e rt — beherberg t die ex tre ­
men V ertre te r der SED -Partei- 
bürokra tie .

E s is t  der A ufstieg der M it­
telm äßigen, der der politischen 
und m oralischen R eife dieser 
P a r te i e n ts p r ic h t
Neue Säuberung

W as w ird?  Die P a rte i w ird  
bald  w ieder einm al gesäubert 
w erden m üssen, die Bevölke­
ru n g  soll noch m ehr arbeiten  
und dafür schlechter leben, die 
Pankow er R egierung w ird  U n­
ruhe zu stiften  versuchen und 
der A lltag der Zone w ird  dahin­
gehen wie eh und  je. Aber eines 
Tages w ird  es auch diese P a r ­
teitage n icht m ehr geben .

W as w urde beschlossen? Die 
SED erh ielt den S ta tus einer 
b o lsch ew is tisch e n  P arte i. Ih r  
S ta tu t en tsprich t nun allen so­
w jetischen A nforderungen. Der 
R est innerparteiliche!’ D em okra­
tie is t to t, die M itglieder sind 
der P a rte i verpflichtet auf Ge­
deih und V erderb. Niemand 
kann m ehr aus ih r austre ten , 
die M itgliedschaft endet durch 
Ausschluß oder Tod. .

In  den P arte ib ü ro s w ird kü n f­
tig  das Bild U lbrichts über 
denen von P ieck und Grotewohl 
zu sehen sein. Die beiden P a r ­
teivorsitzenden tra ten  zugun­
sten  der „kollektiven P a rte ifü h ­
ru n g “ zurück. Als M itglieder 
des P o litbü ros un terstehen  sie 
künftig  dem S ekre tär U lbricht.

Nicht n u r  U lbricht sagte den 
D elegierten: „H arte  Zeiten s te ­
hen der P a r te i bevor!" .Viele, 
die geg laub t hatten , der P a r te i­
tag  w ürde einen, wenn auch, 
kleinen, Hoffnungsschim m er 
bringen, blieben enttäuscht.

„W ie können w ir die Preise 
s-enken“, frag te  U lbricht, „wenn

die In d u str ie  vielfach 50 P ro ­
zent Ausschuß p roduziert?“ 
M ehr arbeiten , schneller arb e i­
ten  sei die Lösung der verfahre­
nen Politökonom ie. Im m er wie­
der fiel das W ort „Norm en­
erhöhung“.

Mebr Export
K ein W o rt vom „Neuen K u rs“. 

Alle V ersprechungen blieben u n ­
erw ähnt. Im  H erb st 1953 seilten  
die K arten  fallen, dann im  J a ­
nu ar 1954. Je tz t he iß t es, eine 
Abschaffung der K arten  sei gar 
nicht beabsichtig t. D er V ertre­
te r  der KPdSU bem ängelte den 
zu n iedrigen E x p o rt der sow jet- 
zonalen In d u str ie : M ehr und
besser m üsse ex p o rtie rt wer­
den! F ü r  die Zone heiß t das: 
Verzicht au f G ebrauchsgüter 
a lle r A rt, um die w ichtigsten 
Lebensm ittel hereinzubekom ­
m en, die die bauernfeindliche 
P o litik  der SED n icht aus dem 
eigenen Lande herbeiziiscliaffeh 
in der L age ist.

F leiß ige A rbeiter seien die 
Deutschen, sagte M ikojan. W ar­
um schaffen sie iiich t noch m e h r  
als b ish e r?  Die A rbeiter, deren 
N orm en so hoch liegen, daß sie 
in  jedem  kapitalistischen Be­
trieb  dafür in den S tre ik  trä ten , 
m üssen sich das anhören!

„W enn die EVG k o m m t, w er­
den w ir Gegenm aßnahmen e r­
g re ifen !“ sagte U lb rich t/ ü b e r ­
all im  Saal saßen die sow jet­
un iform ierten  KVP - Offiziere. 
W ußten  sie w enigstens, w arum  
sich der W esten  um eine EVG 
bem üht? Die sow jetische B itte 
um Aufnahm e in die NATO 
füh rte  zu peinlichen D iskussio­
nen in den Pausen. Auf dem 
P arte ita g  sagte m an dazu 
nichts, wovon die A gitatoren 
profitieren könnten. — Bei den 
politischen Reden h a tte  m an den 
E indruck, als ob die von den 
Sow jets deklarierte  „DDR-Sou- 
verän itä t“ im SED - Politbüro  
einen seltsam en R ausch e r­
zeugte. U nklare und läpp ische  
D rohungen gegen Gott und alle 
W elt, P h rasen  von der Notwen­
digkeit der A u s n u tz u n g  d ieser  
seltsam en „Souveränität“. Als 
sei e r von der neuen M achtfülle 
berauscht, fo rderte  U lbricht die 
in ternationale A nerkennung sei­
ner „R epublik“.



Lokomotiven rollen ins Museum
Sehweretlastzüge mit 20001 — Jahrgang 1912

B erlin  (Eigenbericht). „ Ja h r  der In itia tive“ s te h t je tz t in allen 
A nordnungen und  V erfügungen des sow jetzonalen E isenbahn- 
m in isterim ns. M an w ill „schneller, pünktlicher und  sicherer“ 
fah ren . Man w ill ferne r die eingleisigen Strecken verschiedener 
s ta rk  benutz ter V erbindungen w ieder zweigleisig ausbaueu, und 
schließlich w ill m an die T ransportle is tung  in die Höhe 
schrauben.

Ohne M aterialreserve nützt 
auch die beste In itia tiv e  nichts. 
D a bleib t es n u r bei dem  Im ­
provisieren. Bezeichnend fü r 
diese Zwangslage is t d ie R e­
aktion  auf eine A ufforderung 
des M inisterium s, daß die acht 
R eichsbahndirektionen der Zone 
fü r  die E rrich tu n g  eines „Eisen­
bahn-V erkehrs-M useum s“ einige 
a lte  und  n ich t m ehr verw end­
bare  Lokomotiven abgeben 
sollten .

In nerha lb  von drei Tagen 
w aren  n icht w eniger als 55 Lo- 
komotiv - V eteranen angeboten 
worden. D ie ä ltes te  stam m te 
v o n  dem Verschiebebahnhof 
Seddin, B a u ja h r 1913, A ber sie 
m uß hen te  noch rollen.

D as D urchschnittsalter der 
Lokomotiven in der Zone liegt 
ü b e r  28 Jah re . D ie kurz vor 
dem  K rieg  eingefülirte G üter­
zuglokom otive T yp 52 läu ft 
m eist n u r  fü r  d ie T ransitzüge 
bei den je tz t um benannten  R e­
parations-E isenbahnbrigaden  im 
Pendelverkehr zwischen der 
Zone u n d  dem U m schlag-G üter­
bahnhof B rest beziehungsw eise 
S te ttin  m it „W irtschaftsgü tem “.

Nach einem  B ericht der Ma­
schinenabteilung des E isenbahn­
m inisterium s m uß ten  im  ersten  
Q uartal 1954 n icht w eniger als 
135 Lokomotiven ans dem Ver­
k eh r gezogen w erden, weil sie

Vopo-Razzien
B erlin  (Eigenm eldung). Die 

Volkspolizei h a t auf den B er­
lin e r  V orortstrecken Großrazzien 
auf E ie r eingeleite t. Aus einem  
B ericht d e r Sowjetzonen-Ag'en- 
tu r  ADN geht hervor, daß  den 
Zonenbew ohnern auch W aren 
ab genom m en w urden, die in 
W estberlin  eingekauft w orden 
w aren.

B eisende, die m it den F e rn ­
augen auf dem  Schlesischen 
B ahnhof (Ostbahnhof) eintrafen, 
berichteten , daß auch aus ihrem  
Gepäck au f den K ontrollbahn- 
höfen säm tliche E ie r beschlag­

tro tz  e ifriger Bem ühungen höch­
stens noch Schrottw ert haben. 
D am it w ird  der Lokomotiv- 
bestand der Zone au f knapp 
2800 M aschinen beschränkt. Aber 
auch sie sind n u r beding t fü r 
den E insatz im Reise- und 
G üterzugverkehr verw endbar.

D ieser im m er stä rkerw erd en d e  
Mangel a n  betriebsfäh igen  Loko­
m otiven h a t dazu geführt, daß  das 
Schw erstlastzug - P rogram m  e r ­
w eitert w erden m ußte. W ährend

1. R u t h s  , W illy, etw a 47 
Ja h re  a lt, zu letzt w ohnhaft in 
L inden  K r. H ildburghausen, 
M itgl. d. KPD/SED, 1. K P-V ors.
u. 1. SED-Vors. gewesen, beru f­
lich zuletzt als S traßenw ärte r 
tä tig .

2. S c h e n k ,  O tto, etwa 
57 Ja h re  a lt, zu letzt w ohnhaft 
in  F ra uenste in  K r. D ippoldis­
walde, M itgl. d. KPD/SED, M it­
glied d. K F /SED -O rtsvorstan- 
des u. d. S tadtverw altung, be-

in den Zügen
nahm t w orden sind. N icht ein­
m al vor gekochten E ie m  m ach­
ten  die Vopos und  T ran sp o rt­
polizisten halt.

Jugendliche verhaftet
B erlin  (Bigenm eläung). In  

E isenach w urden  vor kurzem  
zwei Jugendliche vom SSD v er­
haftet, die am  trad itionellen  
„Fest des Som m ergew inns“ te il­
genom m en hatten . Sie sollen 
sich  dabei „provozierend“ ver­
halten  haben.

b isher die L ast fü r  diese m it 
10 b is 15 Stundenkilom etern 
ü b e r die Strecken schleichenden 
Züge a u f 1500 t  beschränkt w ar, 
d ü rfen  nunm ehr 1S00 bis 2000 t 
geladen w erden. Das bedeutet 
bei S teigungen den E insatz von 
zusätzlichen Schiebelokomotiven. 
H ie rfü r verw endet m an die in 
g rö ß ere r Zahl vorhandenen k lei­
nen Tenderlokom otiven. Zwar 
sp a r t  m an auf diese W eise 
kaum  M aschinen ein, ab er die 
„dekorative“ T ransportle is tung  
glänzt m it ih ren  2000-t-Zügen 
im  L eistungsw ettbew erb  viel zu 
sehr, a ls  daß  m an h ierau f ver­
zichten will.

Auch dem Strecken- und dem 
Sicherungsw esen schaden diese 
Schw erstlastzüge seh r, denn oft 
genug w erden d ie  H auptverb in­
dungen durch die häufig liegen­
bleibenden Schw erstlastzüge auf 
S tunden blockiert.

ru fl. zu letzt tä tig  als Ju s tiz ­
w achtm eister.

3. S c h r ä d e r ,  H ans, etwa 
40 Ja h re  a lt, f rü h e r  w ohnhaft 
gew esen in  Lehnin  K r. Zauch- 
Belzig, zu le tz t w ohnhaft in  Bel- 
z ig  K r. Zauch-Belzig, Mitgl. d. 
SED u. SED -Funktionär.

4. S c h u s t e r ,  Heinz, etwa 
40 Ja h re  a lt, zu letzt w ohnhaft in 
W eim ar, M itgl. d. SED u. SED- 
F u n k tionär, tä tig  gew esen bei 
der K ripo, danach bei W E A B
u. sp ä te r  Sehulungsleiter der 
SED -K reispartedscbule.

5. S c h w e i ß ,  W ilhelm , et­
w a 46 J a h re  a lt, zu letzt w ohn­
h aft in Salzwedel, M itgl. d. SED
u. 1. SED -K reissekretär ge­
wesen.

6. S e i l ,  W illi, etw a 42 Jah re  
a lt, zul. w ohnhaft in  Gunsleben 
K r. Oschersleben, M itgl. d. 
K PD /SED , SE D -Funktionär, von- 
B eruf F risö r, sp ä te r  B ürger­
m eister. I s t  verdächtig , fü r  den 
SSD zu  arbeiten .

7. S e n k b e i l ,  P au l, etwa 
56 Ja h re  a lt, zul. w ohnhaft in 
L iebenw alde K r. Niederbarnäm , 
M itgl. d. K PD/SED, SED -Funk­
tionär. I s t  verdächtig  der Zu­
träg erd ien ste  fü r  den  SSD.

Das Ostbüro der CDU teilt mit:
W ir em pfehlen, gegenüber nachstehend genannten Personen 

insbesondere in  Gesprächen V orsicht w alten  zu lassen , da die 
Genannten verdächtig  erscheinen, m itte lb ar oder unm ittelbar 
K on tak t m it den sogenannten staatlichen Sicherheitsorganen zu 
haben, fü r  diese Z uträgerd ienste  zu le isten  oder fü r  diese zu 
a rb e ite n :

*



Der Außenseiter Nur flüstern. . .

Fortschrittliche Schulaufgaben

E ia  S E D -F unktionär iß t pro  Tag ein 
halbes P fu n d  B u tte r. W ieviel SED -Funktio- 
nä re  essen täglich, wieviel P fu n d  B utter, 
w enn die M ilchablieferung von 3651 w erk , 
tä tig en  B auern  bei einem F e ttg eh a lt von 
d re i P rozen t um  17,9 Prozen t übererfü llt 
w ird?

E in  F D Jle r  w irb t in  se iner K lasse fünf 
Jungen  a ls F D Jle r  fü r  den friedlichen 
W iederaufbau. Diese F D J le r  w erben  w ieder 
jed e r  sechs neue F D Jle r  bei e iner U nter- 
Schriftensam m lung gegen den M ilitarism us. 
W ieviel F D Jle r  d ieser K lasse trag en  schließ­
lich d ie  U niform  u nse rer Volkspolizei 7

*

Nach dem Vorbild F rid a  H ockaufs weben 
817 Kolleginnen eines B etriebes m onatlich 
viele M eter Stoff ü b e r ih re  N orm  hinaus zur 
besseren  V ersorgung der Bevölkerung.
211 w eben 10,5 M eter m ehr, 516 weben
8,9 M eter und  90 w eben 7,3 M eter. Um  wie­
viel kann d ieser B e trieb  seine E xportliefe­
ru n g en  in  d ie Sow jetunion ste igern?

•

W alter U lbricht sagte, der F ü n fja h re s . 
p lan  sei m it 7 P ro zen t ü b ere rfü llt worden. 
W ieviel w eniger Schuhe, B u tter, M argarine 
w ürden  zu r V erfügung stehen, w enn der 

„ F ü r  wen i c k  fanre? F ünf jah resp lan  m it 35 P rozen t ü b ererfü llt
Für'l ,Neue Deutschland'!" w orden w äre?

Halbe Antwort der „Neuen Zeit44
„Buchenwald! W as w ar d as?“ 

So f ra g t im  H inblick auf ein 
am  vergangenen Sonntag s ta t t ­
gefundenes internationales, T ref­
fen der überlebenden  die kom ­
m unistisch - christliche „Neue 
Z eit“. Sie an tw o rte t: „Manche 
w erden es vielleicht schon n ich t 
m ehr w issen, daß  Buchenwald 
eines der schlim m sten Konzen­
tra tio n slag er gewesen ist, und  
daß dort Zehntausende von 
M enschen ih r L eben gelassen 
haben .“ Gemeint is t das na tio ­
nalsozialistische B uchenw ald; 
a b e r  das is t n u r  d ie halbe A nt­
w o rt au f die gestellte  F rage. 
Den anderen, nicht w eniger 
w ichtigen und erschü tternden  
Teil der A ntw ort verschw eigt 
d as B latt.

Als näm lich die beklagens­
w erten  O pfer d e r  nationalsozia­
listischen B arbare i befre it 
w aren, haben die neuen sow je­

tischen und sow jetdeutschen 
M achthaber das Buchenw älder 
V erbrechen gegen die M ensch­
lichkeit einfach fo rtgesetzt. Sie 
haben  das berüch tig te  Konzen­
tra tio n slag er — und  viele andere  
dazu — einfach w ieder „in B e­
trieb  genommen“, erneut Zehn­
taus ende do rth in  verdam m t und 
in  g roßer Zahl zu Tode ge­
bracht. D as L ag er blieb — n u r 
die H enker w echselten u n d  dazu 
d ie Fahne, u n te r  d er die B a r­
barei ih ren  F o rtg an g  nahm . 
H ier jedoch hören Gedächtnis 
und  christliches Gewissen der 
„christlichen“ „Neuen Zeit“ ein­
fach auf, u n d  die g roße  H euche­
lei beginnt. W ir  anderen  ab er 
haben  w eder das eine noch das 
andere  Buchenwald vergessen.

. . .  und faule Ausreden
„Die -weitgehende Zustim ­

mung, die die M itte ilung W al­

te r  U lbrichts üb er die Bei­
behaltung  des K artensystem s 
fü r  F leisch, F e tt , Milch, Zucker 
u n d  K ohlen in  d e r  Bevölkerung 
gefunden hat, bes tä tig t, daß 
dam it einem W unsche der 
W erk tä tigen  R echnung getragen 
w urde .“ M it dieser B ehauptung 
versuch t das O rgan d er O st­
CDU, „Neue Zeit“, die A ufrecht- 
erhaltung  der R ation ierung  
zu bem änteln. D ie „Neue Zeit“ 
sp rich t von der „Sorge fü r  die 
M enschen“, die be i d er Auf­
hebung  des K artensystem s m it 
höheren  P re isen  rechnen m üß­
ten . Im  Lande d e r H O -P reiss 
is t  das eine m erkw ürdige Ar­
gum entation . Je d e r  Zonen­
bew ohner waiß, daß die „volks­
eigene W irtschaft“ einfach nicht 
in  d e r  L age ist, eine aus­
reichende V ersorgung durch  den 
fre ien  M ark t zu sichern.



F o t o s ;  e in fa c h e r ,  s c h ö n e r , b i l l i g e r
Man kann jetzt „um die Ecke“  fotografieren - Idiotensichere Kameras

In  den A usstellungshallen der K ölner Messe wurde von B un­
despräsident P rof. H euss die vierte in ternationale Photo- und 
K ino-A usstellung der N achkriegszeit eröffnet. Sie bietet in die­
sem J a h r  zum erstenm al einen geschlossenen Überblick über 
das Schaffen der fotografischen und kinoteehnisehen Industrie . 
Auf einem A usstellungsraum  von 30 000 Q uadratm eter bieten 
408 Äusstellungsfirm en, daru n te r 100 aus dem Ausland, ein 
überw ältigendes Panoram a aus raffin ierten  K am eras, neuartigen  
V orsatzlinsen, synchronisierten  Compur-Yerschlüssen, B litz­
lichtlam pen und  Tonfilm projektoren.

W ar frü h er noch jed er F o to­
g ra f ein gew iegter Techniker, 
so genügt heüte  die K enntnis 
der G erätebedienung. Das F o to­
grafieren is t einfacher, billiger 
und schöner geworden. W as 
eine m oderne K am era zu leisten 
verm ag, das zeig t zum  Beispiel 
die neue Leica „M 3“, die Sen­
sa tion  der Ausstellung. E in 
A m erikaner, der diese „den­
kende K am era“ betrachtete , e r­
k lärte  begeis te rt: „Das is t ein 
T raum “. Jede  Möglichkeit, bei 
der W ahl der rich tigen  Blende 
und Belichtungszeit einen F eh ­
ler zu machen, is t  ausgeschal­
te t, denn die V erschlußeinstel­
lung is t  m it einem aufsetzfoaren 
B elichtungsm esser gekoppelt, 
der die richtigen  W erte au to ­
m atisch einstellt. Auf einem 
n eu tra len  R and außerhalb  des 
B ildrahm ens lassen  sich bew eg­
liche O bjekte — die fa s t in Le­
bensgröße erscheinen — bere its 
erkennen, bevor sie in das 
eigentliche Sueherfeld eintreten.

Neben d ieser „T raum kam era“ 
locken viele Sonderkonstruk tio ­
nen Fachleute und  A m ateure zu 
eingehendem  Studium . D er D e­
tek tiv  w ird  die neuen W inkel­
ro h re  begrüßen, die ein unbe­
m erk tes „U m -die-Ecke-Fotogra- 
fieren“ erlauben, und der T ief­
seetaucher w ird  seine R eise zu 
den H aien und Polypen in Zu­
k un ft m it leichtem  M arsch­
gepäck an tre ten  können, denn 
die U nterw asserkam eras w iegen 
n u r noch 1,8 K ilogram m . Dem

rasenden R eporter stehen An­
sa tzkassetten  fü r 400 A ufnah­
men zur V erfügung, der F am i­
lienvater kann  m it H ilfe einer 
V orsatzlinse die ersten  P o rträ t­
studien  seines „K ronprinzen“ 
aus einer E n tfernung  von 96 bis 
46 Zentim eter durchführen. K a­
m eras m it elektrom agnetischer 
F ernauslösung eröffnen unge­
ahnte Möglichkeiten. Das Ver­

trau en  der deutschen Fotoindu- 
s tr ie  in  ih re  neuen P roduktio ­
nen dokum entiert eine F ra n k ­
fu r te r  F irm a, die ih ren  K unden 
fünf Ja h re  G arantie fü r  Ver­
schleißerscheinungen zusicherf.

E ine Sonderschau beweist, 
daß die deutsche F ilm industrie  
die Entw icklung des plastischen 
F ilm s, des aus A ngst vor der 
F ernsehkonkurrenz gezeugten 
H om unkulus der am erikani­
schen T raum fabrik , m it wach­
sam en Augen verfolgt. Der 
P lastoram afilm  m it seinem  g ro ­
ßen Tiefenbereich und e rstaun ­
lich gleichm äßiger Schärfe 
scheint die übrigen  Favoriten, 
den Cinemaskope- und  3-D-Bril- 
lenfilm, b ere its ü b erru n d e t zu 
haben.

Verfehlte „Erziehung“
E in  w ilder Boogie - Woogie, 

der im P rogram m  eines BuÜa- 
pester R evuetheaters die „deka­
dente Lebensw eise“ des W estens 
vor Augen führen sollte, hat, 
nach einer M eldung der ungari­
schen Zeitung, völlig seinen 
Zweck verfehlt. E r w urde so 
gu t getanzt, daß er bei den Zu­
schauern w ahre B egeisterungs­
stü rm e auslöste.

1200 im Schuldorf
D as erste  deutsche Schuldorf, 

das säm tliche Schularten  vom 
K indergarten  bis zur höheren 
Schule in sich vereinigt, w ird 
am  30, A pril an  d er B ergstraße 
eröffnet. D rei Tage spä ter, am
3. Mai, w erden zum erstenm al 
nahezu 1200 Schüler und Schüle­
rinnen in  die K lassen und 
Schulgebäude ihres zwischen 
hohen K iefern  auf einer Sand­
düne erbau ten  Dorfes einziehen.

Das Schuldorf, das von den 
K indern  aus den drei Gemein­

den Seeheim, Jugenheim  und 
B irkenbach, besucht w ird  und 
m it deutschen, und am erikani­
schen M itteln erbau t w urde, soll 
zu einer Gemeinschaft a ller K in­
der im  schulfähigen A lter füh­
ren , einerlei, ob sie nun die 
Volksschule, die Berufsschule 
oder die höhere Schule be­
suchen.

Filme im Amerika-Haus
Ständige kostenlose F ilm vor­

führungen  m it den neuesten 
W ochenschauen w erden fü r Be­
sucher aus dem O stsektor B er­
lin s und der Ostzone im 
A m e r i k a  h a u s  a m  N o 1 - 
l e n d o r f  p l a t z  gezeigt.

T äglich ab  13 U hr in s tü n d ­

licher Folge. Letzte V orführung 
um  17 U hr. Sonnabends Beginn 
um  14 U hr; sonntags Beginn 
um  15 U hr.

Jugendfilm stunde fü r  K inder 
aus dem O stsektor und der 
Ostzone jeden Sonntag um 
14 Uhr.

§S0, herhüren!
D er kleine TAG w ird ver­

san d t und verte ilt ohne Rück­
sicht auf die politische Ge­
sinnung  des Em pfängers. 
Gegner sind als Em pfänger 
sogar besonders beliebt, 
denn sie haben es nötiger 
a ls andere, die W ahrheit zu 
erfahren . W er V erdacht hat, 
daß seine P o st überw acht 
w ird, kann den kleinen TAG 
also ruh ig  hei der Polizei 
oder beim B ürgerm eister­
am t oder bei se iner D ienst­
stelle abgeben. übrigens 
w ird er auch dort gern 
gelesen.

H erau sg eb er: D eutschland-V er­
lag GmbH., Berlin  - Charlotten - 
burg  9, R eichsstr. 4. Tel. 92 02 31, 
D ru ck : W , Büxenstein, GmbH,


